
Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band: 2 (1835)

Heft: 12

Artikel: Eine Stimme über das neue eidgenössische Militärreglement

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-91441

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91441
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 184 —

feine Stegung eineö gewiffen ©toljeö, welcfter gerecht
war, fonbern eine ganj anbere faft cnfgegengefegte?
©ollten ©ie »ielteicftt beforgen, bie Offijiere, biefe
©lite beö Volfö, welcfte bie Sräger beö SlUgemeinen
fepn folten, fepeu biefeö ehen nieftt, fepen im
befonbem Krerö unb ©fement ber SJtaffe befangen
Wie biefe felber?! Sinn, wäre biefe Seforgniß nieftt
gegrünbet, fo wäre bie Slrbeit bei Slllgemei*
nen »oll braeftt, fo wäre ftier nieftt meftr ba»on
ju reben. SBäre bie große grage nieftt meftr anju*
regen, baß eö mit ber güftrer* inöbefonbere mit ber
Offtjieröbilbung ein anberer ©rnft werbe afö biöfter
in ber ©eftweij, ber ©rnft, ber feinen ©runb unb
Soben in ber aflgemeinen SBiffenfehaftlidjfeit hat:
ja fo ftatten aueft wir bier nur aui einanber ju ge*
ften, fo ftätte ieft befeftämt »on biefem Satbeber
berabjufteigeit, ben ich, ich wei^ nicht in welcher
3erflreuuiig unb Slnmaßung bann eingenommen ba*
ben mürbe. — Stber biefe Slrbeit beö SlUgemeinen
beginnt jegt in ber ©eftweij; ffe beginnt auf biefer
©teile; ffe bat t'n ben Offtjierö»ereinen begonnen,
nnb fo manefte anbere Slnftait unb Srfcfteinung im
gefeglt'cften Kreife unb im Kreiö beö Sriöatlebenö
weiöt auf biefen Seginit hin unb gehört ihm felber
an. ^)ier aber auf biefer ©teile ift eö bie Sticfttung
jum miffenfeftafttieft Stflgemeinett namentlich, Welche
fdjon bie Stegierung ber Stepublif Sern gewollt bat,
afö ffe mir ben ebrenootlen Stuftrag gab, Vorträge
über frt'egöwiffenfcbaftlicfte ©egenftänbe ju halten.

Unb fo erfiiche ich ©ie benn, m. p., in biefem
©eifte unfere gegenfeitige ©teflung ju begreifen, bie
ffdj richtig aufgefaßt unftreitig nahe auf bai bejiebr,
wai jutn Hede beö theuern Sanbeö ©chroetj, ju
feiner erften unb legten ©eltung ali Staat unter
©taaten, ju feiner militärifcbeit, Stoth tbut: bie
Verbreitung eineö wiffenf djaftlicft militä*
rifcben©eifteö, wie iftn baö ftöftere SJlaaß
b er heutige n K riegöintettigenj erg i b t, un*
ter feine« Offijieren.

(Sine (Stimme über ba$ neue etbgenofjlfcfye
SKtlttcirreglement.

Von 3fit ju 3cit, aber leiber nur nodj ju
fpärtidj, benugt ein SJtilitärfunbiger in ber ©djroeij
bie Organe ber Oeffenttichfeit, um feine Slnffebten
über naterlänbifche Äriegöangelegenheiten laut »»er*
ben ju laffen. ©ine folcbe ©ttmine bat ffd) fürjfid)
in einem potitifcftfit 3eiiungöbfatte*) auögefprochen.
Sie tritt in ber Siicbtung einer entfehiebenen Cppo*
fftt'an gegen baö, wai ift, unb gegen baö, wai wer*
Pen fofl, auf, unb »erbient um ibreö befonnenen,
tief gebenben unb praftifd)en ©eifteö wiüen bie

*) 9ltue 2urd)er=3eitung 91r. 105, 2. SUooember 1835.

größte Seacfttung aller berer, betten baö SBoftl ber
©eftweij, iftre 3ur"nft unb ©ftre am Herjen liegt.

S3ir wollen juerft eine Ueberficftt beö 3nftaltÖ
biefeö Sluffageö geben.

„Saö neue eibgenöffifefte SJtititärregfement ift her
feinem ©ntwurf nieftt fo ber Oeffentlicftf eit ftin>
gegeben worben, alö eö bie Hocftwicfttigfcit beö ©e*
genftanbeö unb baö repuffifanifefte Srinjip beö Staa*
tenbunbeö, für ben eö gelten fofl, erforbert ftätte.
Unter einigen wenigen Scannern ift biefer ©ntwurf
bereitet worben. S3aö bai Steglement, bem Kreife
ber Serattjung beö Volfö (aller ©adjoerftänbigen in
bemfelben) hingegeben, an Rtit »erloren hätte, bii
ei inö Seben getreten wäre, würbe bureft bie Sefei*
tigung geftalttofer unb foßfpielt'ger 3been gewonnen
worben fepn. — Sie neue SJiilitärorganifation wirb
bebeutenb tbeurer fepn alö bie biöberige. Siefe höftertt
Koften werben aber mit bem ©ewinn an ber ©aefte
in rein mt'Iitärifefter Hmffcftt in feinem Ver*
ftäftniß flehen. Unter ber fleinen Rabl berer, in be»

ren SJtitte baö Steglement entworfen würbe, ffnb
nodj wenigere, bie wahrhaft ©rperten genannt wer*
ben fönnen. paben Offfjiere, bie nur eine mäßige
SiPiffon in einem ernfttieften gefbjug fuftrten, bie
eine Slrmee inö gelb feftiden ftaffen, bie in ben ftö*
ftem Süreauö großer Operationen nur mitarbeiteten,,
bem ©ntwurf beigeftimmt? Hat man auöroärtö
fidj nach Statb nmgefeben? er wäre wohf im ftot*
tänbif eften ©eneralftab, im preu ßifeften, im
würtembergifeften, er wäre wenigftenö auö bem

franjöfifcften Kriegöminifterium ju erftaften ge*
wefen.— ©in gewiffer poftifefter ©inffuß ftat »ielteicftt
ju feftr auf bie Siatur beö ©ntwurfö gewirft. 3bm
ffnb »on ba auö feine ©ränjen geftedt geroefen. Sie
roirftieh tüchtige militärifdje ©inffeftten hatten unter
jenen Searbeitern beö ©ntrourfö bürften nur baö am
minbe|ten©djlimmepvojectiren. SBerben ffe, offen
»or .ber Station gefragt, auftreten unb laut fagen
fönnen: „bie neue SJiilitärorganifation roirb ber
©djweij, wenn ffe »on einer ber großen SJiädjte
ernfltid) angegriffen Würbe, bie SJtittel geben, ffd)

ju »ertbeibigen"? — werben fie nicht »ielmebr eine
»erfegene unb auöweichenbe Slntwort geben muffen?
— unb ift bamit ber ©tab über biefe Organifation
nicht gebrochen? — Ser ©ntwurf brebt ffdj baupt*
fachlich um bie Sreirung einer Slrmee »on 100000
SJiann. 3ft biefe große 3abl ber wahre Sunft für
ein Sanb wie bie ©cbweij, baö bie Serraineigenfchaf*
ten jur Vertbeibigung in einem fo hoben ©rab be*

figt? patte ber ©ntwurf nicht »iel beffer gethan,
auf 30 — 40000 wahre ©olbaten (SJiifijen) ju
bringen, ftatt 100000 ju proponiren, beren SBiffen
unb können »on oben biö unten nur ©tüdwerf
ift? (Sin auögebitbeteö, wirflidjeö Heer »on
40000 SJiann enthält an Offneren, Unteroffijieren
unb ju gubrem beö erften ©rabö geeigneten ©ol*
baten bie SJhttel in ficft, in 6 Söochcn burdi Sluöbe*

bung auf 80000 SJiann ffch ju »erftärfeu, ohne bar*
um fdjtedjter nadj Semeg* unb ©djlagfäftigfeit
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keine Regung eines gewissen Stolzes, welcher gerecht
war, sondern eine ganz andere fast entgegengesetzte?
Sollten Sie vielleicht besorgen, die Offiziere, diese
Elite des Volks, welche die Träger des Allgemeinen
seyn sollen, seyen dieses eben nicht, seyen im
besondern Kreis und Element der Masse befangen
Wie diese selber?! Nun, wäre diese Besorgniß nicht
gegründet, so wäre die Arbeit des Allgemeinen

vollbracht, so wäre hier nicht mehr davon
zu reden. Ware die große Frage nicht mehr
anzuregen, daß es mit der Führer- insbesondere mit der
Offiziersbildung ein anderer Ernst werde als bisher
in der Schweiz, der Ernst, der seinen Grund und
Boden in der allgemeinen Wissenschaftlichkeit hat:
ja fo hätten auch wir hier nur aus einander zu
gehen, so hätte ich beschämt von diesem Catheder
herabzusteigen, den ich, ich weiß nicht in welcher
Zerstreuung und Anmaßung dann eingenommen
haben würde. — Aber diese Arbeit des Allgemeinen
beginnt jetzt in der Schweiz; sie beginnt auf dieser
Stelle; sie hat in den Offiziersvereinen begonnen,
«nd so manche andere Anstalt und Erscheinung im
gesetzlichen Kreise und im Kreis des Privatlebens
wei'St auf diesen Beginn hin und gehört ihm selber
an. Hier aber auf dieser Stelle ist es die Richtung
zum wissenschaftlich Allgemeinen namentlich, welche
schon die Regierung der Republik Bern gewollt hat,
als sie mir den ehrenvollen Auftrag gab, Vorträge
über kriegswissenschaftliche Gegenstände zu Kalten.

Und so ersuche ich Sie denn, m. H., in diesem
Geiste unsere gegenseitige Stellung zu begreifen, die
sich richtig aufgefaßt unstreitig nahe auf das bezieht,
was zum Heile des theuern Landes Schweiz, zu
seiner ersten und letzten Geltung als Staat unter
Staaten, zn seiner militärischen, Noth tkut: die
Verbreitung eines wissenschaftlich
militärischen Geistes, wie ihn das höhere Maaß
d er Keu tige » Kricgslntelligenz ergibt,
unter seinen Offizieren.

Eine Summe über das neue eidgenössische

Mllirärreglcmenr.

Von Zeit zn Zeit, aber leider nur noch zu
spärlich, benutzt ein Militärkundiger in der Schweiz
die Organe der Oeffentlichkeit, um seine Ansichten
über vaterländische Kriegsangelegenheiten laut werden

zit lassen. Eine solche Stimme hat sich kürzlich
in einem politischen Zeitungsblatte*) ausgesprochen.
Sie tritt in der Richtung einer entschiedenen Opposition

gegen das, was ist, und gegen das, was werden

soll, auf, und verdient um ihres besonnenen,
tief gehenden und praktischen Geistes willen die

Neue Ziirchtr-Seitling Nr. lv5, 2. November l8Z5.

größte Beachtung aller derer, denen das Wohl der
Schweiz, ihre Zukunft und Ehre am Herzen liegt.

Wir wollen zuerst eine Uebersicht des Inhalts
dieses Aussatzes geben.

„Das neue eidgenössische Militärreglement ist ber
seinem Entwurf nicht so dcr Oeffentlichkeit hin-,
gegeben worden, als es die Hochwichtigkcit des
Gegenstandes und daS rcpuklikanische Prinzip des
Staatenbundes für den eS gelten soll, erfordert hätte.
Unter einigen wenigen Männern ist dieser Entwurf
bereitet worden. Was das Reglement, dem Kreise
der Berathung des Volks (aller Sachverständigen in
demselben) hingegeben, an Zeit verloren hätte, bis
es ins Leben getreten wäre, würde durch die
Beseitigung gehaltloser und kostspieliger Zdeen gewonnen
worden seyn. — Die neue Militärorganisation wird
bedeutend theurer seyn als die bisherige. Diese höhern
Kosten werden aber mit dem Gewinn an der Sache
in rein militärischer Hinsicht in keinem
Verhältniß stehen. Unter der kleinen Zabl derer, in
deren Mitte das Reglement entworfen wurde, sind
noch wenigere, die wakrkaft Experten genannt werden

können. Haben Offiziere, die nur eine mäßige
Division in einem ernstlichen Feldzug führten, die
eine Armee ins Feld schicken halfen, die in den
höhern Bureaus großer Operationen nur mitarbeiteten,,
dem Entwurf beigestimmt? Hat man auswärts
sich nach Rath umgesehen? er wäre wokl im
holländischen Generalstab, im preußischen, im
würtembergischen, er wäre wenigstens aus dem

französischen Kriegsministerinm zu erhalten
gewesen.—Ein gewisser poltischer Einfluß hat vielleicht
zu sehr auf die Natur des Entwurfs gewirkt. Ihm
sind von da aus seine Gränzen gesteckt gewesen. Die
wirklich tüchtige militärische Einsichten hatten unter
jenen Bearbeitern des Entwurfs durften nur das am
mindesten Schlimmeprojertiren. Werden sie, offen
vor.der Nation gefragt, auftreten und laut sagen
können: „die neue Militärorganisation wird der
Schweiz, wenn sie von einer der großen Mächte
ernstlich angegriffen würde, die Mittel geben, sich

zn vertheidigen"? — werden sie nicht vielmekr eine
verlegene und ausweichende Antwort geben müssen?
— und ist damit der Stab l)ber diese Organisation
nicht gebrochen? — Der Entwurf dreht sich

hauptsächlich um die Creirung einer Armee von 100000
Mann. Ist diese große Zabl der wahre Punkt für
ein Land wie die Schweiz, das die Terraineigenschaf-
ten zur Vertheidigung in einem so hohen Grad
besitzt? Hätte der Entwurf nicht viel besser gethan,
auf 30 — 40000 wahre Soldaten (Milizen) zu
dringen, statt 100000 zn proponiren, deren Wissen
und Können von oben bis unten nur Stückwerk
ist? E'N ausgebildetes, wirkliches Heer von
40000 Manu ëntkâlt an Offizieren, Unteroffizieren
und z» FuKrern des ersten Grads greigneren
Soldaten die Mittel in sich, in 6 Wochen durch Aushebung

auf S0000 Mann sich zu verstärken, ohne darum

schlechter nach Beweg- und Schlagfähigkeit
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worben ju fepn. Ser SJtaugef tüchtiger Sabreö aber
wirb burd) Siicfttö erfegt. SJtan erlebt baö Sdjid*
fal wie Selgien, wenn man glüdlid) ift, baß ein frem*
beö Heer unfere Sadje auöffcht. Schlägt ffd) ber
einjelne SJiann unter folcben Verbältitiffen, fcbtagen
ffeft fleine Slbtheilungen audj nodj gut, wie j. S.
1799 ©eftwcijerbataiflone auf ©eiten ber granjofen
nnb Oeftreicfter, fo ift eö, wie ba, bie f r e m b e g ü b*

rung, baö größere frembe ©anje, bem ffe nur
alö ein fecunbärer Sfteil angeftören.—„100000 SJtann

jur Sertfteibigung ber ©cbweij! etwa burch einen
©orbon?" Saö 3aftr 1799 liefert ben Seweiö, wie
man auf bem ©cbweijerbobett mit Strmeen »on nieftt
30000 SJiann ffdj »ertfteibt'gen, mit 50000 eineglüd*
fi'cfte Offenfi»e ergreifen fanit. ©egen 2 feinblicbe
Heere ftat SJtaffe na fo getftan. Srei öftreieftifefte Sir*
meen hefiegte Siapoteon im italienifcften gefbjug
— womit? SJtit welcfter Sruppenmacftt ftat grie*
bxid) ber ©roße ffeben 3aftre lang ffch gegen Oeftreicft,
granfreieft, Stußlanb, baö beutfdje Steieb uub ©cftme*
ben ffegreidj »crtbeibigt unb feine Operationölinien
Aber einen großen Sheil Seutfcbtanbö auögebret'tet?
Stach folcben Vorgängen füllten 50 — 60000 SJiann

jur Vertbeibigung' ber ©cbweij genügen, ©ie ift groß
genug, um ben geinb, ber fid) auf ber Seripfterte
bewegt, außer 3ufantmenbang feiner einjelnen Heer«
colonnen, in Verlegenheit ju fegen unb aufjubalten
— ffein genug, um bie Verttjeibiger, bte bie innern
Sinien haben, in ein paar Sagen auf jebem entgegen*
gefegten äußerften Sunfte »erfammeft unb bereit fepn
ju laffen. — ©tatt ber papiernen Slrmee Pon 100000
foflte bte ©eftmeij etwa folgenbe mtfitärtfcbe ©eftalt
ffd) geben: Steh enbe Sruppen: 6 —8000 SJiann
— 1200 SJiann Saöaflerie, 800 reitenbe Slrtiflerie,
4 Sataiflone Snfanterie; baö Siötbige »on ©enie*
truppeu baju. SJtilijen: 30000 SJtann, in »ierSi*
»iffonen eingetbeift, auf eibgenöffifchen SBaffenplägen
geübt. Sienftjeit ber SJtift'jen: 8 3ahre; im erften
6 SJtonate unter bem ©eroehr m Sager obeT ©arm*
fem; im jweiten Saftr 3 SJtonate, im brt'tten 6SBo*
eften, im »irrten 3 SBocften. Sie übrigen 4 3aftre wären
bie SJtilijen bienftfrei unb Moß felbpfftdjtig für ben
Krt'egöfaß. Sritt ein foldjer ein, fo ift immer nodj
geit, 15000SJtann anö bett Slfteiöffaffen »om 20ften
biö 23flen Saftr auöjuftcben, 5000 ben flebmben
Sruppen, 10000 ben SJtifijen jujuttjeifen, wobureft
man jene anf 12000, biefe auf 40000 brächte unb
fo eine gute Strmee »on 52000 SJiann ftätte. gür
ftrategifdje unb tactifdjc Stebenjwede mären mit
Seidjtigfeit 20000 SJiann Socaftruppen überall auf*
^ufleflen, bie unfer ber Seitung unb güftrung
»on 100 Offtjieren, 1000 Unteroffizieren unb Sot*
baten, auö ben flehenben Sruppen unb SJtilijen
gejogen, afleö Stotftwenbige (eifteten.—Sie 6000 SJiann
flebenber Sruppen fegten j. S. bett Slntbeif 3iiri<hö
auf ungefähr 600 SJiann; bie 15000 (präfente) SJti*

lijen ebenfo auf 1500 SJtann. Stile übrige Se»efferuitg
würbe ber naefttbeifigen 3eit»erfä!tmniß nicht mehr
auögefegt fepn. Stadjbem neuen ©ntwurf ftätte 3ü*

heloetifcfte OTilitä'r=3eitfcf}rift.

rieh einen Saiitonatetat »on 20000 SJiamt. Sie Or*
aanifationöarbeiten neftmen fein ©nbe, Uniformen,
©olbe, ©inquartieumgen nehmen ©eib, 3eit, Kräfte
überhaupt in einem SJiaaße in Slufprucft, baö auffer
Vergleich mit bem fteftt, wai unfer Vorfdjlag erfor*
berte. ©elfte er un»olfötftümIidj genannt werben?
SBir ffnb bereit, iftn naeft feiner politifchen ©eite
näfter ju »ertreten. SBeiß mau etwaö Slnbereö,
aber wirftieft gnteö? man fpredje eö auö unb
nehme eö an. — Uebrigeitö, wie audj ber ©ang
unb bie Stiefttung ber ©ntwidlung ber eibgenöffifchen
Organifation fep, bie patriotifdjen Santone werben
baburch nicht geftinbert, einjeln unter ftd) jufammen*
jutreten «nb ©djrt'tte ju tftun, bie »tettet'djt bem
oben angebeuteten anafog ffnb. Sfud) barüber beftal*
ten wir unö »or, unfere Sbeen näfter ju entwitfeht."

Sieß, wie wir glauben, erfeftöpft ben Snbalt
jetteö Stuffageö, ben wir jum Sfteif mörtlicft wieber*
geben mußten, ©fte wir iftn weiter hefpreeften, brü*
efeu wir ten bringenben SBunfdj auö, fein ehren*
Wertfter Serfaffer möcftte baö am ©nbe Verfprocftene
batb halten unb in irgenb einem paffenben Organ
ber Oeffentlicftfet't feine ©ebanfen Wetter auöführen;
benn baran jweifeln wir nidjt, baß ffe auf maneften
Sßiberfprtid) flößen, wie benn aueft wir nieftt nach
allen ©eiten mit biefer ©ntwidlung berfelben ganj
t'n ftarmonifdjer Stitficbt fteben.

Saß ein Heer »on 100000 SJiann für bie ©djweij
an fidj ju groß fep, fefteint unö nidjt ganj begrünbet.
Unb namentlich fönnen wir ben hiftorifdjen Seiegen, bie
ber Serfaffer juSegrünbnng feiner SJieinung anführt,
nidjt unfere 3uftimmung geben, ©iefeftet'uen unö an ben
©ebreeften ber meiften ftiftorifdjen Sitate, bie gerabeju
gemacht werben, jn Ieiben.©ie paffen auffteutige
Verftältniffe nieftt meftr. SBarunt fönnten jene
fleinen franjöfifcben Heere jenen glüdlidjen Krieg
in ber ©cbweij füftren? warum fönnte Stapofeon
mit »iel Weniger alö 100000 ben glänjenbe» gelb*
jug in Stalien auöfecbten? weil ferne geinbe gehler
erfter ©röße unb jwar namentlich ben machten, iftrerfeitö
tfteiföm ftrategt'fcfter©pftäre, tfteiföanf ben entfefteiben*
ben Sunften nidjt ftarf genug aufjutreten. Siefen geft*
fer ftat erft bie nach jenem 3eitpunft gefommene legte
Setiobe ber Kriegöwiffenfcftaft reeftt gerügt unb fo
laut unb oft auögefprocften, baß er nun in allen
Öftren flingt. SJieftr noeft unb mit anbern, heutigen
Verftäftniffen ferner It'egenben 3utftaten fällt ber
7jäftrige Krieg außer paffenbe Vergfeicftung mit fteute.
SBenn man ben ©ang ber Krt'egögefcbict)te »on ba
an »erfolgt, menn man bie itapoieonifdje Seriobc
auf bie griebrieftö inö Sluge faßt, fo- jeigt fid), ba%

bk alte ©rfcbeiimng, wo größere Heere »on f(einem
gefeftfageu würben, immer meftr »erftftwinbet, unb bie
gälte ffnb feften, wo ber große Stapoleon mit bebeu*
tenbererSJtinbrrtiiacfttffegfe; meift war baö gegenfeitige
SJiacfttocrftäftniß ftrategifch ungefähr gleich; oft batte
Stapoleon aueft ba bie Uebermadjt unb fein ©enie
war eö, wobureft er ffe hatte. 3ft nun aber bieß
Srinjt'p im XIX. 3aftrftunbert aufgetreten, neigt ffeft

24
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worden zu seyn. Der Mangel tüchtiger Cadres aber
wird dnrch Nichts ersetzt. Man erlebt das Schick»
sal wie Belgien, wenn man glücklich ist, daß ein fremdes

Heer unsere Sache ausficht. Schlägt sich der
einzelne Mann unter solchen Verhältnissen, schlagen
sich kleine Abtheilungen auch noch gut, wie z. B.
1799 Schweizerbataillone auf Seiten der Franzosen
nnd Oestreicher, so ist es, wie da, die fr e m d e Fü K-

rung, das größere fremde Ganze, dem sie nur
als em sekundärer Theil angehören.—„100000 Mann
zur Vertheidigung der Schweiz! etwa durch einen
Cordon?" Das Jahr 1799 liefert den Beweis, wie
man auf dem Schweizerboden mit Armeen von nicht
30000 Mann sich vertheidigen, mit 50000 eine glückliche

Offensive ergreifen kann. Gegen 2 feindliche
Heere hat Massen« so gethan. Drei östreichische
Armeen besiegte Napoleon im italienischen Feldzug
— womit? Mit welcher Truppenmacht bat Friedrich

der Große sieben Jahre lang sich gegen Oestreich,
Frankreich, Rußland, das deutsche Reich uud Schweden

siegreich vertheidigt und seine Opercitionslinien
über einen großen Theil Deutschlands ausgebreitet?
Nach solchen Vorgängen sollten 50 — 60000 Mann
zur Vertheidigung der Schweiz genügen. Sie ist groß
genng, um den Feind der sich auf der Peripherie
bewegt, außer Zusammenhang seiner einzelnen Heer-
colonnen, in Verlegenheit zu setzen und aufzuhalten
— klein genug, um die Vertheidiger, die die innern
Linien haben, in ein paar Tagen auf jedem entgegengesetzten

äußersten Punkte versammelt und bereit seyn
zu lassen. —Statt der papiernen Armee von 100000
sollte die Schweiz etwa folgende militärische Gestalt
sich geben: Stehende Truppen: 6 — 8000 Mann
— 1200 Mann Cavallerie, 800 reitende Artillerie,
4 Bataillone Infanterie; das Nöthige von
Genietruppen dazu. Milizen: 30000 Mann, in vier
Divisionen eingetheilt, auf eidgenössischen Waffenplatzen
geübt. Dienstzeit der Milizen: 8 Jahre; im ersten
6 Monate uuter dem Gewehr in Lager oder Garnison;

im zweiten Jahr 3 Monate, im dritten 6
Wochen, im vierten 3 Wochen. Die übrigen 4 Jahre wären
die Milizen dienstfrei und bloß feldpffichtig für den
Kriegsfalk. Tritt ein solcher ein, so ist immer noch
Zeit, 15000 Mann aus den Altersklassen vom 2«sten
bis 23sten JaKr auszuheben, 5000 den stehenden
Truppen, 10000 den Milizen zuzutheilen, wodurch
man jene ans 12000, diese auf 40000 brächte und
fo eine gute Armee von 52000 Mann hätte. Für
strategische und tactische Nebenzwecke wären mit
Leichtigkeit 20000 Mann Localtruppen überall
aufzustellen, die unter der Leitung und Führung
von 100 Offizieren, 1000 Unteroffizieren und
Soldaten, aus den stehenden Truppen und Milizen
gezogen, alles Nothwendige leisteten.—Die 6600 Mann
stehender Truppen setzten z.B. den Antheil Zürichs
auf ungefähr 6V« Mann; die 1560» (präsente)
Milizen ebenso auf 1500 Mann. Alle übrige Bevölkerung
würde der nachtbeiligen Zeitversäumniß nicht mehr
ausgesetzt seyn. Nach dem neuen Entwurf hätte Zü-
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rich einen Cantonaletat von 20000 Mann. Die Or-
ganisationsarbeiten nehmen kein Ende, Uniformen,
Solde, Einquartierungen nehmen Geld, Zeit, Kräfte
überhaupt in einem Maaße in Anspruch, das ausser
Vergleich mit dem steht, was unser Vorschlag erforderte.

Sollte er unvolksthümlich genannt werden?
Wir find bereit, ihn nach seiner politischen Seite
näher zu vertreten. Weiß man etwas Anderes,
aber wirklich gutes? man spreche es aus und
nehme es an. — Uebrigens, wie auch der Gang
und die Richtung der Entwicklung der eidgenössischen
Organisation sey, die patriotischen Cantone werden
dadurch nicht gehindert, einzeln unter sich zusammenzutreten

und Schritte zu thun, die vielleicht dem
oben angedeuteten analog sind. Auch darüber behalten

wir uns vor, unsere Ideen näher zu entwickeln."
Dieß, wie wir glauben, erschöpft den Inhalt

jenes Aufsatzes, den wir zum Theil wörtlich wiedergeben

mußten. Ehe wir ihn weiter besprechen, drücken

wir den dringenden Wunsch aus, fein
ehrenwerther Verfasser möchte das am Ende Versprochene
bald halten und in irgend einem passenden Organ
der Oeffentlichkeit seine Gedanken weiter ausführen;
denn daran zweifeln wir nicht, daß sie auf manchen
Widerspruch stoße», wie denn auch wir nicht nach
allen Seiten mit dieser Entwicklung derselben ganz
in harmonischer Ansicht stehen.

Daß ein Heer von 100000 Mann für die Schweiz
an sich zu groß sey, scheint uns nicht ganz begründet.
Und namentlich können wir den historischen Belegen, die
der Verfasser zu Begründung seiner Meinung anführt,
nicht unsere Zustimmung gebe». Sie scheinen uns an den
Gebrechen der meisten historischen Citate, die geradezu
gemacht werden, zu leiden.Sie pa sse n auf heutige
Verhältnisse nicht mehr. Warum konnten jene
kleinen französischen Heere jenen glücklichen Krieg
in der Schweiz führen? warum konnte Napoleon
mit viel weniger als 100000 den glänzende» Feldzug

in Italien ausfechten? weil seme Feinde Fehler
erster Größe und zwar namentlich de» machten, ihrerseits
theils in strategischer Sphäre, theils ans den entscheidenden

Punkten nicht stark genug aufzutreten. Diesen Fehler

hat erst die nach jenem Zeitpunkt gekommene letzte
Periode der Kriegswissenschaft recht gerügt und so

laut und oft ausgesprochen, daß er nun in allen
Ohren klingt. Mehr noch und mit andern, heutigen
Verhältnissen ferner liegenden Zuthaten fällt der
7jährige Krieg außer passende Vergleichung mit heute.
Wenn man den Gang der Kriegsgeschichte von da
an verfolgt, wenn man die napoleonische Periode
auf die Friedrichs ins Auge faßt, so> zeigt sich, daß
die alte Erscheinung, wo größere Heere von kleinern
geschlagen wurden, immer mehr verschwindet, und die
Fälle sind selten, wo der große Napoleon mit
bedeutenderer Mindermacht siegte; meist war daS gegenseitige
Machtverhältniß strategisch ungefähr gleich; oft hatte
Napoleon auch da die Uebermacht und sein Genie
war es, wodurch er sie hatte. Ist nun aber dieß
Prinzip im XIX. Jahrhundert aufgetreten, neigt sich
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T>ie Sointe ber Kriegöfunft mirflicft bcrrnadj ftin, eine
SJiehrftet't ber ©treitmittel gegen ben geinb inö ©piel
jn bringen, fo ftat audj bie ©cbweij fein Stecht ju
glauben, ffe werbe in einem fünftigen Kriege nur
corbonartig angegriffen werben, ober eö werbe auf
ihren »evWunbbaren ©teilen nur ein mäßigeö Slrmee*
corpö beö geinbeö auftreten. Sie Heere ffnb über*
ftaupt jegt »iel größer, alö jur 3eft ber SJtaffenaö.
— Sluö biefen ©rünben ift eö an unb für ffdj woftl
fein SJIißgriff, wenn in neuem Stegungen, ber
©eftweij iftr SBeftrwefen ju fteben, ein befonbereö
©ewieftt auf bie numerifche SJtaeftt gelegt wirb, unb
ba baöSJtaffenweftrfpftem »orjugömeiö mit repuh*
ufanifeftett Snftitntionett jufammenfätlt, fo legte ffd»
bai in unferm Sanbe noeft »iel näfter. ©ollte nun
aber ein fünftiger Krieg eö mit ffdj bringen, baß
eine nidjt febr jaftlreicfte feinblicbe Slrmee ben
©cbweijerboben beträte, fo würbe ber Sortfteil beö

nitmerifeften Uebergewiefttö, ben nun baö Heer ber
©eftweijer ftätte, naeft einer ©eite um fo meftr in
bie SBagfcftate fallen, alö »ielleicftt bie ©cbmeijer
iftren ©egnem immer noeft einigen Vorjug laffen
müßten, wai tactifefte gertigfeiten aller Slrt, ben
SBaffengebraudj im Slflgemeinen betrifft.— Sludj bie
Sebeutung, weldje unfer eftrenwertfter Verf. bem
S e r r a i tt alö Sertfteibigungömittel ber ©djweij giht,
fefteint etwaö ju ftarf betont ju fepn. ©r legt ben
SBerth, wie unö bünft, auö benfelben ©rünben
barauf, bie iftn bie numerifefte SJtaeftt naeft feinen
Sitaten ju gering anfcftlagen faffen. @r fieftt ju
viel bie Kriegfüftrung jener neunjiger 3flhre, bie ficft

jum Sfteil »öllig inö ©ebirg, inö Serrain beö feftwie»
rigfien ©rabeö »erbiffen hatte; aber mit bem mehr
ffdj confotibirenben Srinjip ber numerifdjen Ueber*
madjt wenbet man ffd» aud) »om eigentlichen Hoch*
gebirgeboben immer meftr ab, wo freilich, roeil »on
beiben ©eiten nur geringere Kräfte überhaupt
wirf [am werben fönnen, ffch ffeine Sampagnen mit
wenigen Sataiflonen porfteflen laffen. — 3ebodj ift
bei altem bem nun nicht ju überfeften, ba$ unfer
Serfaffer eigentlicft ja felber eine fdjweijerifdje ©treit*
inadjt in einem Stationalfriegc tftätig fehen will, beren
©umme fid) jiemlicft bem 100000 nähert, fo baß
feine biftorifeftett Stnjüge im ©runb neben feinen eigenen
3wed binauöfallen. SBir feften ihn 70000, wir feben
iftn 80000 SJiann erreichen; er fehließt hiebet' audj nidjt
einmal »öllig ab. Siun ffnb bie 100000 beö neuen (jegt
»or ben ©tänben liegenben) Steglementö audj nidjt
bie allejeit fertig ju baftenbe ©umme, nod) bie,
welche immer im gälte »on Slufgeboten in toto
actio werben wirb, ©o fommeit wir nun bem wab*
ren Sifferenjpunft jwifdjett unferm in grage flehen»
ben Sluffag unb bem neuen Organifationöproject
näher, nadjbem wir gefeben ftaben, wo bie beiben
SJieinungen nieftt fo feftr unterfeftieben finb. Siefer
Sunft ift: baö SBie ber Silbung beö Heereö »on
100000 bureft ben eibgenöffifeften ©ntwurf unb baö
SBie ber Silbung beö Heereö »on 70 — 80000,
mit bem unfer Serfaffer bie ©eftweij »ertfteibigen

will. H"r fönnen wir bann für bie großen Umriffe
nur ganj feiner SJteinung fepn. ©r will einmal einen
innern, feftern Halt, einen bieftten, foliben
Kern für eine größere fcftweijerifche Slrmee. ©o
»iel wir »erftanben haben, ftat ffeft bie ftetöettfcfte
SJlilitärjeitfcftrift »on Slnfang an bk Slufgabe gefteflt,
biefen ©ebanfen ju »ertreten, ©ie bat inbeß bie
©ränjen für ihre Slufgabe eHger gejogen alö unfer
Verfaffer tftut; ffe bat ffdj weniger mit ber Senbenj,
auö welcfter ber neue etogenöfftfcfje Stegleinentöent«
Wurf beroorgieng, in ger'aben SBiberfprucft gefegt,
©ö waren jwei Sunfte, auf beren girirung ffe
brang; gfeidjfant ein oberer uno ein unterer, ©in
permanenter ©eneralftab unb emeStamm*
ober Sabreöfchule. Sajmtfchen foltte ffdj nun
wohl eine Organifation bewegen bürfen, wie bie
neue eibgenöffffebe, welche ftauptfäcftlicft baö Vor*
hanbenfepn einer regelmäßig bewaffneten unb unt*
formirten bomogetten Heermaffe gefegtieft unb ge*
Wiß will, in bem großen SJiaaßftab, ber ffdj auö
ber aflgemeinen Sienftpfft'djtigfeit für ben republifa*
nifchen Sürger pon felber ergibt, ©eit jwei 3ahren
bat bie fjelPettfdje SJitlttärjei.fdjrift bieß auögefpro*
(ften unb jeber unbefangene ©cbweijer wirb bebauern,
baß biefer ©ebanfe, wie ei fdjeint, bei ber Sear*
beitung beö ©ntwurfö t'gnorirt ober wenigftenö oftne
allen felbftftänbigen ©rnft jur ©prache gebracht wor*
ben ift, fo baß er in feiner ©eftalt burdjjubiingen »er*
mochte, ©inb audj. ihm p o l i t i fdj e Stefferionett ent*
gegengeftanben? SBaren ffe eö, bie auch in ber Sag*
fagung, alö ber ©ntwurf mit 13 ©timmen angeuom*
men mürbe, über biefen ftocftwicfttigeii $unft ein
tobteö ©eftweigen ergeften ließen? ©o ift auö Her*
jenögrunb ju wünfeften, baß ffch balb unter ben ftöftern
Seftörben ber ©antone, unter ben einflußreichen SJtän*
nem politifcbe Slnficftten änbem, reinigen, auf einen ftö*
ftem ©tanbpunft erweitern möchten, bie bii jegt eine
Soflifion jwifeften bem Srtnjip unferer ©ebweijer*
freifteit unb einer feftern, berufömäßigem ©eftaltung
unfereö Hferwefenö befürchten. — 3a, auch wir
ffnb mit unferm eftrenwertften Verfaffer innig über*
jeugt, ba% b«;r neue ©ntwurf eibgenöffifefter SJiilitär*
organifation, fo lange er nieftt bie SJiobiffcationen
eineö ftefteiiben ©enerafftabö unb einer ©tammfdjule
in ficft aufnimmt, feinen eigentlichen 3roed nicht ju
erfüllen »ermag uub roirftich meftr foftet alö er
wertft ift. SBürbe er auö bem begriffenen
©runbe biefeö SJtangelö, jegt ba er ben ©tänben
»orliegt, bk Statiftcation nidjt erbalten, fo wäre
nidjt ju bebauern, wenn er nicht inö Seben tritt:
beim atöbann bürfte man mit Ruvexftdjt erwarten,
baß biefe ©inficht ber ©tänbe ihn in befferer
©eftalt über furj inö Seben riefe, unb bie 3eh, bie
man biöfter auf iftn »erwenbet ftat, fönnte man getroft
»erloren geben. Slber lieber foflte er angenommen
werben, wenn bie Verwerfung oftne biefe ©inffeftt
ftattfänbe. — Stur ©ineö tritt ba noch entgegen,
unb eö ift ber Sunft, auf ben unfer Verfaffer »or»
jugöweiö aufmerffam gemaeftt ftat. SBirb bie Orga«
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Die Pointe der Kriegskunst wirklich Darnach hin, eine
Mehrheit der Streirmittel gegen den Feind ins Spiel
zu bringen, so hat auch die Schweiz kein Recht zu
glauben, sie werde in einem künftigen Kriege nur
cordonartig angegriffen werden, oder es werde auf
ihren verwundbaren Stellen nur ein mäßiges Armee«
corps des Feindes auftreten. Die Heere sind
überhaupt jetzt viel größer, als zur Zeit der Massenas.
— Aus diesen Gründen ist es an und für sich wohl
kein Mißgriff, wenn in neuern Regungen, der
Schweiz ihr Wehrwesen zu heben, ein besonderes
Gewicht auf die numerische Macht gelegt wird, und
da das Massen Wehrsystem vorzugsweis mit
republikanischen Institutionen zusammenfällt, so legte sick
das in unserm Lande noch viel näher. Sollte nun
aber ein künftiger Krieg es mit sich bringen, daß
eine nicht sehr zahlreiche feindliche Armee den
Schweizerboden beträte, so würde der Vortheil des
numerischen Uebergewichts, den nun das Heer der
Schweizer hätte, nach einer Seite um so mehr in
die Wagschale fallen, als vielleicht die Schweizer
ihren Gegnern immer noch einigen Borzug lassen
müßten, was tactische Fertigkeiten aller Art, den
Waffengebrauch im Allgemeinen betrifft.— Auch die
Bedeutung, welche unser ehrenwerther Verf. dem
T e r r a in als Bertheidigungsmittel der Schweiz gibt,
scheint etwas zu stark betont zu seyn. Er legt den
Werth, wie unö dünkt, aus denselben Gründen
darauf, die ihn die numerische Macht nach seinen
Citaten zu gering anschlagen lassen. Er sieht zu
viel die Kriegführung jener neunziger Jahre, die sich

zum Theil völlig ins Gebirg, ins Terrain des schwierigsten

Grades verbissen hatte; aber mit dem mehr
sich consolidirenden Prinzip der numerischen Uebermacht,

wendet man sich auch vom eigentlichen Hoch-
gebirgsboden immer mehr ab, wo freilich, weil von
beiden Seiten nur geringere Kräfte überhaupt
wirksam werden können, sich kleine Campagnen mit
wenigen Bataillonen vorstellen lassen. — Jedoch ist
bei allem dem nu» nicht zu übersehen, daß unser
Verfasser eigentlich ja selber eine schweizerische Streitmacht

in einem Nationalkriegc thätig sehen will, deren
Summe sich ziemlich dem 100000 nähert, so daß
seine historischen Anzüge im Grund neben seinen eigenen
Zweck hinausfallen. Wir sehen ihn 70000, wir sehen

ihn 80000 Mann erreichen; er schließt hiebei auch nicht
einmal völlig ab. Nun sind die 100000 des neuen (jetzt
vor den Ständen liegenden) Reglements auch nicht
die allezeit fertig zu haltende Summe, noch die,
welche immer im Falle von Aufgeboten in tot«
activ werden wird. So kommen wir nun dem wahren

Differcnzpunkt zwischen unserm in Frage stehenden

Aufsatz und dem neuen Organisationsproject
näher, nachdem wir gesehen haben, wo die beiden
Meinungen nicht so sehr unterschieden sind. Dieser
Punkt ist: das Wie der Bildung des Heeres von
100000 durch den eidgenössischen Entwurf und das
Wie der Bildung des Heeres von 70 — 8000»,
mit dem unser Verfasser die Schweiz vertheidigen

will. Hier können wir dann für die großen Umrisse
nur ganz seiner Meinung seyn. Er will einmal einen
innern, festern Halt, einen dichten, soliden
Kern für eine größere schweizerische Armee. So
viel wir verstanden haben, hat sich die helvetische
Militärzeitschrift von Anfang an die Aufgabe gestellt,
diesen Gedanken zu vertreten. Sie hat indeß die
Gränzen für ihre Aufgabe enger gezogen als unser
Verfasser thut; sie bat sich weniger mit der Tendenz,
aus welcher der neue eidgenössische Reglementsent«
wurf hervorgieng, in geraden Widerspruch gesetzt.
Es waren zwei Punkte, auf deren Firirung sie

drang; gleichsam ein oberer uno ein unterer. Ein
permanenter Generalstab und eineStamm-
oder Cadresschule. Dazwischen sollte sich nun
wohl eine Organisation bewegen dürfen, wie die
neue eidgenössische, welche hauptsächlich das
Vorhandenseyn einer regelmäßig bewaffneten und uni-
formirten homogenen Heermasse gesetzlich und
gewiß will, in dem großen Maaßstab, der sich aus
der allgemeinen Dienstpflichtigkeit für den republikanischen

Bürger von selber ergibt. Seit zwei Jahren
bat die helvetische Militärzei.schrift dieß ausgesprochen

und jeder unbefangene Schweizer wird bedauern,
daß dieser Gedanke, wie es scheint, bei der
Bearbeitung des Entwurfs ignorirt oder wenigstens ohne
allen selbstständigen Ernst zur Sprache gebracht worden

ist, so daß er in keiner Gestalt durchzudringen
vermochte. Sind anch.ihm politische Reflexionen
entgegengestanden? Waren sie es, die auch in der
Tagsatzung, als der Entwurf mit 13 Stimmen angenommen

wurde, über diesen hochwichtigen Punkt ein
todtes Schweigen ergehen ließen? So ist aus
Herzensgrund zu wünschen, daß sich bald unter den höhern
Behörden der Cantone, unter den einflußreichen Männern

politische Ansichten ändern, reinigen, ans einen
höhern Standpunkt erweitern möchten, die bis jetzt eine
Collision zwischen dem Prinzip unserer Schweizerfreiheit

und einer festern, berufsmäßigem Gestaltung
unseres Heerwesens befürchten. — Ja, auch wir
sind mit unserm ehrenwerthen Verfasser innig
überzeugt, daß d.r neue Entwurf eidgenössischer
Militärorganisation, so lange er nicht die Modifikationen
eines stehenden Generalstabs und einer Stammschule
iu sich aufnimmt, seinen eigentlichen Zweck nicht zu
erfüllen vermag und wirklich mehr kostet als er
werth ist. Würde er aus dem begriffenen
Grunde dieses Mangels, jetzt da er den Ständen
vorliegt, die Ratification nicht erhalten, so wäre
nicht zu bedauern, wenn er nicht ins Leben tritt:
denn alsdann dürfte man mit Zuversicht erwarten,
daß diese Einsicht der Stände ihn in besserer
Gestalt über kurz ins Leben riefe, und die Zeit, die
man bisher auf ihn verwendet hat, könnte man getrost
verloren geben. Aber lieber sollte er angenommen
werden, wenn die Verwerfung ohne diese Einsicht
stattfände. — Nur Eines tritt da noch entgegen,
und es ist der Punkt, auf den unser Verfasser vor,
zugsweis aufmerksam gemacht hat. Wird die Orga«
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nifation ber größern Sritppenjaht, bte ber ©ntwurf
für alle Santone »erlangt, wt'rflid) jebenfallö einen
fo namhaften Koften »erurfachen, baß audj einjelne
Santone, weldje bie richtige ©inffdjt gewinnen, burch
ihn abgehalten werben, noch etwaö SBeitereö für bie
Stealiffrung ber 3&een, wie ffe bieSJtilitärjeitfcftrift,
Wie ffe unfer Verfaffer auöfpratft, ju tftun? SJtit
anbern SBorten: wirb ber ©ntwurf fo tfteuer, baß
er aueft für bie beffgewillten Santone ein SJtarimum
»on Kräften in Stnfprud) nimmt, baß auö ffnanjiel*
len ©tunben nieftt ju erwarten tft, barüber ftin*
aui werbe noeft etwaö gefefteften? — Sann lieber
unbebingt ibn Perworfen. — Unb nun geftt unfere
SJteinung baftin, baß folgenbe H«uptjüge iftm aufö
Steue ju ©runb gelegt werben foflten:

Sie eibgenöffifefte Slrtißeriefcbule t'n Sftun er*
weitert unb befeftigt ffdj ju einer Sabreöfdjule aller
SBaffen, wie ein Sluffag in ben erfhn Stummern bie*
feö Sahrgangö 1835 in ber ftef»etifd)en SJlilitärjett*
fchrift ffe bargefteflt ftat; über ihr unb mit iftr »er*
bunben fleht ein permanenter ©eneralftab; beibe in
ber hefdjränften öfonomifeben SBeife, welche gleich*
fallö in biefen Slättern ali bem unerläßlichen Se*
bürfniß genügenb attgebeutet worben ift. ©in Sugenb
Serfonen ber ©eneralftab, 1500 — 2000 3)iamt bie
©tammfcbule. Von bem neuen eibgenöffifchen ©nt*
wurf blieben alle biejenigen Seftimmungen, Welche
gegen bte biöfterige 3erbrödelung ber eibgenöffifeften
Heerorganifation, gegen bk falfche ©elbftftänbtgfeit
welche fidj bte Santone geben, gerichtet ffnb; eö
bliebe Slfleö, wai auf bie fühlbare unb unffdjtbare
©eftalt eineö eibgenöffifchen Heereö wtiit; affo
gleichförmige Sewaffnung, gleiche Uniform jc. ©ö
würbe bie Hauptbeflimmung fteften bleiben, bte auö
ber aflgemeinen Sienftpfft'cftt ftertwrgeljt, unb bie
Sontingente ber Santone beftimmt, im ©anjen wie
nadj ben SBaffen. Sann mußte aber ein ergeneö Sa*
pt'tel rein ben gorberungen gewibmet fepn,
weldje bie eibgenöffifeften 3nfpeftionen an bie SJitltj*
truppen bei ben regelmäßigen, bi»iffonöwetö med)*
fetnben 3ufammenjügen ju madjen haben. Klar, be*

ftimmt, rein mt'litärifdj müßten biefe gorberungen
fepn. SJtan fönnte biefem Sapitel einen Stamen ge*
ben, welchen man wollte; man fönnte eö eine ange*
hängte 3nftruffion ober wit man wollte beißen. Slber
feine Sogif foltte eö auö ben gunbamentalbeftim*
mungen eineö eibgenöffifchen SJlffitärreglementö weg*
bemonftriren bürfen. SBaö auf SJiarfdj, Ouar*
der, Sag er unb ©efecht geht, ber ganje Si*
eft erbet töbienft (SBadj*, ^oftenbienft) unb wai ficft
in grtebenöübungen barfleflen läßt, baö müßte in
ben großen 3ügen hier auögefprocften, alö unerfäß*
fidjeö Softulat aufgefteflt fepn. SBaö biefe ©rforber*
niffe nun wirffidj wären, baö jeigte unb lehrte
bie ©tammfdjule anfcbaitlidj. Sehrer unb gübrer
aller ©tufen giengen beftänbig für alle Santone
auö ber ©tammfdjule fter»or. Saö lebenbtge
Seifpiel müßte eö »telmebr fepn, mit bem bie
©ibgenoffenfdjaft hier auf bie Santone wirfte afö

ber tobte Siidjftabe. S3enige aher größere Cager wa*
ren bie Srobe beö aufgegebenen ©rempelö. So bie
Sache angefaßt, bürfte man ben ©antonen eö getroft
überlaffen, wie ffe je für ffch bie Sache angreifen
Wollten, in welcher, ihren inbiöibuellen Verhältniffen,
Steigungen jufagenben SBeife ffe bie nothwenbt'ge höhere
gührerbilbung unter ihrem Sontingente nadj SJlaß*
gäbe ber »orgefebriebenen Rahlen »erbreiten, wie fit
bie nötljige höhere ©efcbieflicbfeit audj beim ©olba*
ten ber jufammengefegtem unb fünftlidjern SBaffen
(Slrtiflerie, Sa»allerie, ©enie) fteröorrnfeit wollten,
gür bie 3nfanterie ift bk nötftige Stuöbilbung beö
©olbaten (©emeinen), alfo ber meitauö größeren
SJtaffe ber SBaffentragenben, bei größerer ©efefticfit'dj*
feit ber güftrer alö biöljer, itt einen fo engen
Staftmen beö praftifdj ©temeittaren ju fteflen, baß
ber Slufwanb an Reit für bie Sfteilneftmenben faft
ju nidjtö wirb, baß außer ben feiten ftattffnbcnben
Sägern, wo wenige Sage SBodjen fonftiger Uebung
aufjuroägen »ermögen, faft bie ©rerjitim beö SJlar*

fdjtrenö unb geuernö, bie man in ben ©tammbejir*
fen feftrt, genügen foflten.

Von »ielem — ©eftmude möcftten wir fagen,
fönnte ffeft ftier ber eibgenöffffche ©ntwurf, wie er
jegt »orfiegt, entffeiben; er fönnte einer gewiffen
Sret'te »on Seflimmnnaen entfagen, bie wirffid)
einer hohlen glämenben Hülfe, eitler »e r g o l b e t e n

Stußfdjate gleichen, in welcfter ein eingefeftrumpf*
teö ungent'eßbareö Sing ftatt eineö frifeften Kemö
liegt. Ser ©ntwurf geftt piet ju »iel aufö Slbmi*
ntftratiöe, »iel ju wenig aufö ©olbatifcfte.
SBir wiffen woftf, baß aueft jeneö wichtig ift; wir
fabeln auch nur baö 3Riß»erftältntß »on jenem ju
biefem. Zulegt füftrt man ben Krieg bodj ntcftt mit
Sapier, mit Sontrollen unb Siflen, fonbern mit ben

SBaffen, mit ffrategifefter unb taftifefter ©iefterfteit
unb@ewanbtfteit; unb wir foflen lieber unfere Som*

.battantett ühe tt, alö unfereStoncombattanten; ihre
Kunft ifl bie fehwerere.

Stach bem umriffmen Silbe, baö wir »on emer
neuen eibgenöffffdjen SJtilitärorganifatton gegeben ha*

hen, erjeigt ffdj nun ein Unterfdjieb jwifdjen unfe*
rer Sinfieftt, unb ber unfereö Verfafferö. Siefen Un*
terfeftieb jn befeuchten, forbem wir iftn ftiemit freunb*
lieh auf; um fo meftr wirb er ftieju geneigt fepn,
alö er ffeft in feinem Sluffage ja bereitö baftin er*
Wärt hat, iftn weiter ju »ertreten.

Unfer mmgfter SBunfcft Wäre gewefen, ber Ser*
faffer ftätte früfter fefton feine ©timme erftoben.
SBer wei%, ob baö lauter, lebhafter auögefprocbene
Sntereffe, baö »om fPublifum ffdj felbft genommene
Stedjt ber Oeffentlicftfeit nidjt fdjon eine anbere Se*
arbeitung beö ©ntwurfeö, wenigftenö bei ber erften
gefegtieften ©utbeißung beffelben ibn in anberer ©e*
ftatt fter»orgemfen bätte. Hierin fönnen wir nieftt
umftin, gegen ben ebrenmertften Verfaffer eben fo feftr
eine Slrt Vorwurf ju rieftten, wie er gegen bie ©nt*
fteftung ber neuen eibgenöffifeften Organifation. Rwax
haben bie betreffenben Seftörben ntcftt wie ber Santon
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in'sation der größern Truppenzahl, die der Entwurf
für alle Cantone verlangt, wirklich jedenfalls einen
so namhaften Kosten verursachen, daß auch einzelne
Cantone, welche die richtige Einsicht gewinnen, durch
ihn abgehalten werden, noch etwas Weiteres für die
Realisirung der Ideen, wie sie die Militärzeitschrift,
wie sie unser Verfasser aussprach, zu thun? Mit
andern Worten: wird der Entwurf so theuer, daß
er auch für die bestgewillten Cantone ein Maximum
von Kräften in Anspruch nimmt, daß aus finanziellen

Gründen nicht zu erwarten ist, darüber hinaus

werde noch etwas geschehen? — Dann lieber
unbedingt i'Kn verworfen. — Und nun geht unsere
Meinung dahin, daß folgende Hauptzüge ihm aufs
Neue zu Grund gelegt werden sollten:

Die eidgenössische Artillerieschnle in Thun
erweitert und befestigt sich zu einer Cadresschule aller
Waffen, wie ein Aufsatz in den ersten Nummern dieses

Jahrgangs 1835 in der helvetischen Militärzeitschrift
sie dargestellt Kat; über ihr und mit ihr

verbunden steht ein permanenter Generalstab z beide in
der beschrankten ökonomischen Weise, welche gleichfalls

in diesen Blättern als dem unerläßlichen
Bedürfniß genügend angedeutet worden ist. Ein Dutzend
Personen der Generalstab, 150« — S000Mann die
Stammschule. Bon dem neuen eidgenössischen
Entwurf blieben alle diejenigen Bestimmungen, welche
gegen die bisherige Zerbröckeln«« der eidgenössischen
Heerorganisation, gegen die falsche Selbstständigkeit
welche sich die Cantone geben, gerichtet sind; es
bliebe Alles, was auf die sichtbare und unsichtbare
Gestalt eines eidgenössischen Heeres weist; also
gleichförmige Bewaffnung, gleiche Uniform :c. Es
würde die Hauptbestimmung stehen bleiben, die aus
der allgemeinen Dienstpflicht hervorgeht, und die
Contingente der Cantone bestimmt, im Gänzen wie
nach den Waffen. Dann müßte aber ein eigenes
Capitel rein den Forderungen gewidmet seyn,
welche die eidgenössischen Inspektionen an die Miliz-
truppen bei den regelmäßigen, divisionsweis
wechselnden Zusammenzügeu zu machen haben. Klar,
bestimmt, rein militärisch müßten diese Forderungen
seyn. Man könnte diesem Capitel einen Namen
geben, welchen man wollte; man könnte es eine
angehängte Instruktion oder wie man wollte heißen. Aber
keine Logik sollte eö aus den Fundamentalbestimmungen

eines eidgenösstschen Mikitärregkements weg-
demonstriren dürfen. Was auf M ar sch, Quartier,

Lager und Gefecht geht, der ganze
Sicherheitsdienst (Wach-, Postendienst) und was sich
in Friedensübungen darstellen läßt, das müßte in
den großen Zügen hier ausgesprochen, als unerläßliches

Postulat aufgestellt seyn. Was diese Erfordernisse

nun wirklich wären, das zeigte und lehrte
die Stammschule anschaulich. Lehrer und Führer
aller Stufen giengen beständig für alle Cantone
auS der Stammschule hervor. Das lebendige
Beispiel müßte es vielmehr seyn, mit dem die
Eidgenossenschaft hier auf die Cantone wirkte als

der tobte Buchstabe. Wenige aber größere Lager wären

die Probe des aufgegebenen Exempels. So die
Sache angefaßt, dürfte man den Cantonen es getrost
überlassen, wie sie je für sich die Sache angreifen
wollten, in welcher, ihren individuellen Verhältnissen,
Neigungen zusagenden Weise sie die nothwendige höhere
Führerbildung unter ihrem Contingente nach Maßgabe

der vorgeschriebenen Zahlen verbreiten, wie sie
die nöthige höhere Geschicklichkeit auch beim Soldaten

der zusammengesetztern und künstlichern Waffen
(Artillerie, Cavallerie, Genie) hervorrufen wollten.
Für die Infanterie ist die nöthige Ausbildung des
Soldaten (Gemeinen), also der weitaus größeren
Masse der Waffeutragenden, bei größerer Geschicklichkeit

der Führer als bisher, in einen so engen
Rahmen des praktisch Elementaren zu stellen, daß
der Aufwand an Zeit für die Theilnehmenden fast
zu nichts wird, daß außer den selten stattfindenden
Lagern, wo wenige Tage Wochen sonstiger Uebung
aufzuwäqen vermögen, fast die Exerzitien des Mar-
fchirens und Feuerns, die man in den Stammbezirken

lehrt, genügen sollten.
Von vielem — Schmucke möchten wir sagen,

könnte sich hier der eidgenössische Entwurf, wie er
jetzt vorliegt, entkleiden; er könnte einer gewissen

Breite von Bestimmungen entsagen, die wirklich
einer hohlen glänzenden Hülse, einer v e r g old e t en
Nußschale gleichen, in welcher ein eingeschrumpftes

ungenießbares Ding statt eines frischen Kerns
liegt. Der Entwurf geht viel zu viel aufs
Administrative, viel zu wenig aufs Soldatische.
Wir wissen wohl, daß auch jenes wichtig ist; wir
tadeln auch nur das Mißverhältnis von jenem zu
diesem. Zuletzt führt man den Krieg doch nicht mit
Papier, mit Controllen und Listen, sondern mit den

Waffen, mit strategischer und taktischer Sicherheit
und Gewandtheit; und wir sollen lieber unsere Com-

.battanten üb en, als unsere Noncombattanten; i h r e

Kunst ist die schwerere.
Nach dem umrissenen Bilde, das wir von einer

neuen eidgenössischen Militärorganisation gegeben
haben erzeigt sich nun ein Unterschied zwischen unserer

Anficht, und der unseres Versassers. Diesen
Unterschied zu beleuchten, fordern wir ihn hiemit freundlich

auf; um fo mehr wird er hiezu geneigt seyn,
als er sich in seinem Aufsatze ja bereits dahin
erklärt hat, ihn weiter zu vertreten.

Unser innigster Wunsch wäre gewesen, der
Verfasser hätte früher schon seine Stimme erhoben.
Wer weiß, ob das lauter, lebhafter ausgesprochene
Interesse, das vom Publikum sich selbst genommene
Recht der Oeffentlichkeit nicht schon eine andere
Bearbeitung des Entwurfes, wenigstens bei der ersten

gesetzlichen Gutheißung desselben ibn in anderer
Gestalt hervorgerufen Hütte. Hierin können wir nicht
umhin, gegen den ehrenwerthen Verfasser eben so sehr
eine Art Vorwurf zu richten, wie er gegen die
Entstehung der neuen eidgenössischen Organisation. Zwar
haben die betreffenden Behörden nicht wie der Canton
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Sem alö er fein neueö SJtilitärgefeg fcftuf, öonStmtöwe*
gen baö facftoerfiänbige Subfifum jum Sluöfpretften fei*
ner SJteinung aufgeforbert. ©ö ifl anjunebmeii, baß
ffdj wenigftenö eben fo »iele (etliche 30) ©timmen
bier geäußert haben würben, unb wenn nun bei ber
Sagfagung, alö ber ©ntwurf »orlag, folcbe Slnficftten
unb äJteinitngen »on SJtilitärö ba mitbefproeftett worben
wären, fo wäre aflerbingö ber ®effd)töfreiö ber Sag*
fagungötjerreit über biefen ©egenftanb erweitert wor*
ben. Slflein waö binberte J S. unfern Serfaffer,
ohne biefe ©inlabung ein SJtemoire, eine Setition
bei ber ftöcftften fcftweijerifcften Seftörbe ju überrei*
efteu SJtan fagt, bie treffe regiere in Stepubltfen,
unb eö ift waftr, wie eö für bie neuefle Reit über*
ftaupt waftr ift; warum wirb ffe für bie SJtilitäran*
gelegenfteiten ber ©eftweij nidjt mehr »on ©djwei*
jern benugt? Klingt ba eine fo fpäte ©timme wie
bie unfereö Verfafferö nicht faft wie ein ^Prittatärger?
sJJtan genirt ffeft in ber eigentlich politifdjen Sphäre
ber Sreffe fo roettig feine SJteiiuing jn fagen ; warum
ift eö auf ben fpejielteu ©ebieten ber Staatöinteref*
fen, warum auf einem ber widjtigfceu fo fülle SBoftl
ift bai Slflgemeine leichter ju fagen, alö baö, waö
unerläßlich eigene ftrenge ©tubten erforbert, baö
Sefonbere — aber eö tft bodj febr ju wünfeben, baß ffd)
hier weniger Schüchternheit, wir wollen nidjt fagen
©leidjgüftigfet't,. jeige, im Sergleich mit ber unbefaitge*
nen Stebfeligfeit bort, ©prädjen bte Unerfahrenem,
Unroiffeitbem, fragten ffe, flängen ffe an, eö würbe
weiter hingen, unfere pixiel, Sufour, fo mancher
anbere »ielfeidjt jegt außer practifeben Verftältniffeu
fleftenbe ©eftweijermititär »on ©rfaftmng unb SBiffen*
feftaft antworteten, fprädjen ffch öffentlich weit meftr
auö, ali fte jegt tbun. SBar um fliehen fidj im*
fere Jüngern Offijiere biefen SBeg ber
Seleftrung fo wenig jit bahnen?

Sie Sifferenj jwifeben ber tu grage ftefteitbeit
Sfnffctjt beö Verfafferö, wie wix fie begreifen, unb
jwifdjen ber unfrigen beftebt in golgeubem:

SBir wollen eibgeHöfffftfj bloß einen flehenben
Sabreöflamm aller SBaffen, ber für bie'Snbt'ötbuen
felber außer einer hefefträuften Stnjabl ©eneralftabö*
offfjiere nidjt einmal einen flehenben Sebeitöberuf
bilbete, inbem biefe fidj neben ihrem militärifcften
uub mit iftm noch in einem analogen ciöiten auö*
bilbeten, welcfter naeft irgenb einem tfeitabfebnitt fich
ihnen eröffnete, ©effefterte Stuöffcftt anftänbiger ©ri*
fteitj in beiben Slicbtiingen müßte unb würbe natür*
lid) nur greiwillige in biefe Steiben füftren. Stußer*
bem ffnb alle anbern waffenfäftigen ©taatöbürger
nadj bem Srinjip ber aflgemeinen Sienflpfficftt nadj
Sltteröflaffen ju ben Sienftteiftungen ber SJtilijen,
wie ffe ftiftorifeft unb national geften, »erbunben.

Ser Stuffag unfereö Verfafferö befjnt nun beit
fteben ben Seruf über eine 6 — 8mat größere 3n*
bioibuenjabt, alö wir meinen, auögefprocftener SJiaffen
auö. gerner aber wiff er eine faft jährige Sienftjeit auf
ben 3eitratim »on 4.3*ftreu »ertfteilt, für eine Slrmee,
bereu ©tärfe ein Seiltet bei Sluöjugö unb ber Str*

ferne nach bem jegt ben ©täuben »orliegenben Sie»

glemente beträgt, nämlicft für 30000 SJiann. ©ö fragt
ffch nun, wie baö Serbältniß, in welcftem ffeft biefe
Sürgerjaftl beffnbet, richtig anjufeften ift. Sott ffe
baö Sooö beftimmen? greiwillige werben ffe nt'cftt
fepn, baju ift bie3eit, welcfte fte bem SJtilitärifdjeu
wibmen foflen, ju groß. Sie näftern ffeft mit biefer
überftaupt ber ©teflung fteftenber Sruppen, wie wir
ffe, mcnigfteitö für ben ©emeinen, in ben meiften
europäifeften Staaten ftnben. 6 SJtonate im erften
Saftr unter ben gaftnen, im jweiten 3 ifl nieftt für
tüchtige SBaffenbilbung, aber fur bte Reit bei Sür*
gerö biet. SBie fofl fid) bie Saft, bie auf biefen breif*
ffgften Sfteil ber männlichen Seoölferung ber ©eftweij
fiele, mit bem auögfeieften wai bann ein weitercö
Sreifffgflel imSiotftfatl nur ju leiften hätte? ©me
folefte Slttögteicftung ift nieftt abfolut noebroenbig; aber
naeft ben ©taatögmnbbegriffen, auf bie ficft'wenig*
ftenö bie regenerirte ©eftroeij (lügt, ift ffe eine not'b*
wenbige ©erechtigfeit — bamit baö Sooö auögefcfttof*
fen. — Sieö Sreireu einer Stefeme im Stotftfall
möcftte in einer Stepublif audj feine eigene ©djwie*
rigfeit ftaben. Sticht baß wir bejweifcften, in 6 SBo*
eften laffe ffeft, wenn man bie güftrer fefton ftat, eine
Slrmee »on brauchbaren jungen Seuten auf bie Seine
fteflen, fonbern wir fürchten nur, aui ben 6 j

SBocften möcftten 3, am ©nbe uoeft weniger, ei
möcftte überftaupt bie 3eit ju furj werben, biö man
fidj bequemte, pon ©eiten ber ©lieber eineö ©taa*
teitbuitbcö jur Sluöfübrung einer außer bie Sieget
unb baö eigentliche ©efeg faltenben SJtaßregel ju f ehret*
ten. (Sin ftreng gefeglidj fdjon bei ber Hanb liegen*
ber, fefton mebr ober weniger juberciteter Stoff ift
in Stepublifeu »iefleicftt notbroenbiger alö in SJionar*
eftien wo ber SBifle beö gürften habitueller S8eife
au bie ©tede bei ©efegeö treten fann.

Sieß fmb bie Sunfte bei ltnterfdjiebö, ju bereu
Seleucfttung wir ben eftrenwertften Verfaffer aufforbem.

Siocft ctroaö möchten roir befprcdjeit. ©ö wutbe
bereitö barauf aufmerffam gemacht, wie jur noth*
wenbt'gen SBaffenbilbung ber SJiaffen nach heutiger
©tufe ber Kriegführung, nur febr wenig genügt. Sieß
SBent'ge ift »on ber Slrt, baß eö baitptfäcftlicft auf
einer geftörigen Körperauöbifbuug beruht. 3u großem
Sheil refultiren bie moratifeften ©igenfcftafteit bei
©olbaten mit auö ber förperltcften Stärfe nnb ©e*
wanbtheit. Slm leid)teften läßt ffdj ber Kör per früh
üben. Unftret'tig fönnte für bie 3nftritction ber Sie*
fruten aller SBaffen nodj eint namhafte 3eit weg*
fallen wenn baö S u r n e n mit militärifdjcit
Uebungen »erbunben, bie t'bm fo natürlich angehören,
mehr unb mebr ju einer ©emeinbefdjäftigung ber
Sugenb in ber Schmeij gemacht werben fönnte.
SBobl möchte ffdj bier eineö ber SJtittet ergeben, auf
bie mir oben Ijinwiefen, welche in ben ©antonen
nach eigenerSJtaßgeblidjfeit ergriffen, bie fn'egerifebe
guitbamentalbilbung mefentlich unb leicht feftaffett
ftelfen fönnten. ©ö ift hiebet nieftt ju überfeften, baf)
ein wofttgefeiteter Sttmunterrtcftt audj baö biöji»
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Bern als er sein neues Militärgesetz schuf, vonAmtswe-
gen das sachverstâudige Publikum zum Aussprechen
seiner Meinung aufgefordert. Es ist anzunekmen, daß
stch wenigstens eben so viele (etliche 30) Stimmen
hier geäußert haben würden, und wen» nun bei der
Tagsatzuug, als der Entwurf vorlag, solche Ansichten
uud Meinungen von Militärs du mitbesprochen worden
wären, so wäre allerdings der Gesichtskreis der
Tagsatzungsherren über diesen Gegenstand erweitert worden.

Allein was hinderte z B. unsern Verfasser,
ohne diese Einladung ein Memoire, eine Petition
bei der höchsten schweizerischen Behörde zu überreichen

Mau sagt, die Presse regiere in Republiken,
und es ist wahr, wie eS für die neueste Zeit
überhaupt wahr ist; warum wird sie für die Militaran-
gelegercheiten der Schweiz nicht mehr von Schweizern

benutzt? Klingt da eine so spate Stimme wie
die unseres Verfassers nicht fast wie ein Privatärger?
Man genirt sich in der eigentlich politischen Sphäre
der Presse so wenig seine Meinung zu sagen z warum
ist eS auf den speziellen Gebieten der Staatsinteres-
sen, warum auf einem der wichtigsten so stille? Wohl
ist das Allgemeine leichter zu sagen, als das, was
unerläßlich eigene strenge Studien erfordert, das
Besondere — aber es ist doch sehr zu wünschen, daß sich

hier weniger Schüchternheit, wir wollen nicht sagen
Gleichgültigkeit,.zeige, im Vergleich mit der unbefangenen

Redseligkeit dort. Sprächen die Unerfahrener,!,
Uuwisseudern, fragten sie, klängen sie an, es würde
weiter klingen, unsere Hirzel, Düfour, so mancher
andere vielleicht jetzt außer practifchen Verhältnissen
stehende Schweizermilitär von Erfahrung und Wissenschaft

antworteten, sprächen sich öffentlich weit mehr
aus, als sie jetzt thun. Warum sucheu sich
unsere jünger» Offiziere diesen Weg dcr
Belehrung so wenig zu bahnen?

Die Differenz zwischen der iu Frage stehenden
Ansicht des VersasserS, wie wir sie begreifen, nnd
zwischen der uusrigeu besteht iu Folgendem:

Wir wollen eidgenössisch bloß einen stehenden
Cadresstamm aller Waffen, der für die'Individuen
selber außer einer beschränkten Anzahl GeneralstabS-
osfiziere nicht einmal einen stehenden Lebeusberuf
bildete, indem diese sich neben ihrem militärischen
uud mit ihm noch in einem analogen civilen
ausbildeten, welcher nach irgend einem Zeitabschnitt sich

ihnen eröffnete. Gesichertc Aussicht anständiger
Existenz in beiden Richtungen mußte und würde natürlich

nur Freiwillige in diese Reihen führen. Außerdem

siud alle andern waffenfähigen Staatsbürger
nach dem Prinzip der allgemeinen Dienstpflicht nach
Alterskiassen zu den Dienstleistungen der Milizen,
wie sie historisch und national gelten, verbunden.

Der Aufsatz unseres Verfassers dehnt nun den
stehenden Beruf über eine 6 — 8mal größere Jn-
dividnenzakl, als wir meinen, ausgesprochener Massen
aus. Ferner aber will er eine fast jährige Dienstzeit auf
den Zeitraum von 4^hren vertheilt, für eine Armee,
deren Stärke ein Drittel des Auszugs und der Re¬

serve nach dem jetzt den Ständen vorliegenden Re,
glemente beträgt, nämlich für 30000 Mann. Es fragt
sich nun, wie das Verhältniß, in welchem sich diese
Bürgerzahl befindet, richtig anzusehen ist. Soll sie
das Loos bestimmen? Freiwillige werden sie nicht
seyn, dazu ist die Zeit, welche sie dem Militärische,,
widmen sollen, zu groß. Sie nähern sich mit dieser
überhaupt der Stellung stehender Truppen, wie wir
sie, wenigstens für den Gemeinen, in den meisten
europäischen Staaten finden. 6 Monate im ersten
Jahr unter den Fahnen, im zweiten 3 ist nicht für
tüchtige Waffenbildung, aber fur die Zeit des Bürgers

viel. Wie soll fich die Last, die auf diesen drcis-
sigsten Theil der männlichen Bevölkerung der Schweiz
siele. Mit dem ausgleichen, was dann ein weiteres
Dreissigstel im Nothfall nur zu leisten bàtte? Eine
solche Ausgleichung ist nicht absolut nothwendig z aber
nach den Staatsgrundbegriffen, auf die sich wenigstens

die regenerate Schweiz stützt, ist sie eine notk-
wendige Gerechtigkeit — damit das Loos ausgeschlossen.

— Dies Creireu einer Reserve im Nothfall
möchte in einer Republik auch seine eigene Schwierigkeit

haben. Nicht daß wir bezweifelten, in 0 Wochen

lasse sich, wenn man die Führer schon hat, eine
Armee von brauchbaren jungen Leuten auf die Beine
stellen, sondern wir fürchten nur, aus den <>

Wochen möchten 3, am Ende noch weniger, es
möchte überhaupt die Zeit zu kurz werden, bis man
sich beqnemte, von Seiten der Glieder eines
Staatenbundes zur Ausführung einer außer die Regel
und daS eigentliche Gesetz fallenden Maßregel zu schreiten.

Ein streng gesetzlich schon bei der Hand liegender,

schon mehr oder weniger zubereiteter Stoff ist
iu Republiken vielleicht nothwendiger als in Monarchien

wo der Wille des Fürsten habitueller Weise
au die Stelle des Gesetzes treten kaun.

Dieß sind die Punkte des Unterschieds, zu deren
Beleuchtung wir den ehrenwerthei. Versasser auffordern.

Noch etwas möchten wir besprechen. Es wUide
bereits darauf aufmerksam gemacht, wie zur
nothwendigen Waffenbildung der Massen nach heutiger
Stufe der Kriegführung nur sehr wenig genügt. Dieß
Wenige ist von der Art, daß es hauptsächlich auf
einer gehörigen Körperausbilduug beruht. Zu großem
Theil resultiren die moralischen Eigenschaften des
Soldaten mit aus der körperlichen Stärke und
Gewandtheit. Am leichtesten läßt sich der Kör per früh
üben. Unstreitig könnte für die Instruction der
Rekruten aller Waffen noch eine namhafte Zeit
wegfallen, wenn das Turnen, mit militärischen
Uebungen verbunden, die ihm so natürlich angehören,
mehr und mehr zu einer Gemeinbeschäfrigung der
Jugend in der Schweiz gemacht werden konnte.
Wohl möchte sich hier eines der Mittel ergeben, auf
die wir oben hinwiesen, welche in den Cantonen
nach eigener Maßgeblichkeit ergriffen, die kriegerische
Fundamentalbildung wesentlich und leicht schassen

helfen könnten. Es ist hiebei nicht zu übersehen, daß
ei» wohlgeleiteter Turnunterricht auch das dis zi»
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pltnarifdje ©fement in ffdj trägt. Sie Sdjufleh*
rer auf beut Sanbe bürften ffch hei ber natüriieft
befcbränften 3eit ber 3uslfub beö Sanbmannö roe*
fentticft auf milttärifche Surnübuitgen bcfcftränfen,
uub in biefer Hinffd)t möcftte eö »iefleicftt »on einer
ernften unb fdjöncn Sebeutung fepn, roenn für bie
auö ber ©tammfdjule fteroorgegaitgenen, inö bür*
gerliefte Seben juvüdtretenben S'nbivibuen bie Saftn
beö Sebre rftanbö mit befonberer Serüdficfttigung
eröffnet rourbe.

SJiag ber neue eibgenöfftfefte ©ntwurf inö geben
treten ober nicht, ben ©antonen ber Scftroeij, in benen bie
Sbeen unfereö Verfafferö ober ber SJtilitärjcitfrtjrift (fie
ffnb im ©runbe einöj Slnflaug ffnben, bfeibt eö unbe*
nommen, auf bem'SBeg ber Sfteifoereiuigung, beö

©oncotbatö, naeft ber Siealiffvung berfelben ju ftre*
ben. SBenn nur 3uricft, baö Sfargau, Sern,
Solotfturn jufammenftünben, ficft einen ©eneral*
(lab, eine Sabreöfcftiile bilbeten, fie würben nnb jwar
nieftt über Sauge für alle anbem Santone, für
bie ©ibgenoffenfeftaft bureftbringen: beim baö Ver*
künftige unb SBaljre, nieftt fowohl befeftwagt unb
halb gewollt, alö mit gaujem SBillen erfaßt, maeftt
ffeft in allen 3eiten überall geltenb.

A la Redaction du Journal militaire Suisse

ä Berne.*)
11 a paru dans les N°. 9, 10 et 11 de votre

Journal sous le titre: y/Vues et observations-sur
te reglement föderal etc.«, des rellexions qui re-
velcnt un homme quj a fait la guerre, un militaire
habitue a manier des troupes et qui connait a fond
le mecanisme des mana'uvres. Je les ai lues avec
le plaisir, qu'on eprouve ä retrouver chez les autres
la confirmation de ses propres idees et de son expe-
rience.

Les changemens, les suppressions que l'auteur
propose sont f'ondes sur cette verite que simplifier
c'est perfectionner et que dans une revision des re-
glemens d'exercices et de manoeuvres l'on doit avoir
pour but d'en ccarter tout ce qui estsuperllu ou de

pure parade pour ne conserver que ce qui est pra-
ticable en campagne. J'ai surtout remarque comme
empreintes de ces excellens prineipes, les observations
sur les avantages de la formation sur deux rangs
comparce ä celle sur trois rangs**), sur le feu de

*) 9Bt'r beeilen unt, biefe« ©direiben, txi« nur vor trenigen
Sogen »on £ettn Oöerlt hoffmener erbalten ftaben,
unfern gefern initsutfteilen, unb benugen biefen 2Inlüg,
um biefem brauen ajeteranen für feine unermüMicfte Sftä=
tigfet't unb £fteilnaftme ftier öffentlich unfern tiinigfien
Sanf auSjufptectien. £>te ditb.

**) üebtt bie Slufftellung ber Snfanterie fagt ©ouoion ®f.
€pr in feinen SJtemoiten, vol. 1. Pensees sur la guerre:

file, le plus important, puisque c'est le feu habi-
tuel de combat, sur la suppression des feux de rangs
reconnus impraticables devant l'ennemi, sur la maniere
plus rationnelle de rompre en colonne et de se re-
f'ormer en bataillon, sur la suppression du genou a

terre dans la formation du carre, et enfin sur plu-
sieurs autres points de moindre importance. Parmi
ceux-ci, la preference donnee au demi-tour a gauche

sur le demi-tour a droite actuellement en
usa^e ne me parait point assez justifiee. II est a

regretter que l'auteur ait p isse sous silence 11 question

plus importante du port d'armes du Soldat, dont
l'esamen etait la naiurellement a sa place.

Le carte, que propose l'auteur, est ä rangs double's

et absolument le meme que celui du leglement
federal, mais la formation en est beaucoup plus
simple et plus prompte.

Mais avec quatre compagnies ou divisions on
ne peut executer le carre qu a rangs simples et c'est

Dans la guerre il y a des choses si dan-

gereuses, qu'ii n'est pas possible de les tolerer:
tel est l'usage de placer l'infanterie sur trois
rangs ai lieu de deux; ce qui fait que dans

une affaire nous avons plus de soldats tues ou
blesses par les notres que par le feu de
l'ennemi.

Durant la campagne de Leipsie, ce vice
dans la formation de l'infanterie sur trois rangs;
se faisait d'autant plus sentit-, que nos soldats
etnient plus jeilnes et depourvus d'experience,
aussi Napoleon m'assura ä Dohna qua la paix
il etait bien decide ä ne placer l'infanterie que
sur deux rangs. Napoleon n'attendit pas la paix ;
deja a la bataille de Leipsie il avait place son
infanterie sur deux rangs, et eile ne fut en-
f'oncee nullepart.
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p lin arische Clement in sich trägt. Die Schulleh-
rer auf dem Lande dürften sich bei der natürlich
beschränkten Zeit der Jugeud des Landmanus
wesentlich auf militärische Turnübungen beschränken,
und in dieser Hinsicht möchte es vielleicht von einer
ernsten und schönen Bedeutung seyn, wenn für die
aus dcr Stammschule hervorgegangenen, ins
bürgerliche Leben zurücktretenden Individuen die Bahn
des Lchrerstands mit besonderer Berücksichtigung
eröffnn würde.

Mag der neue eidgenössische Entwurf ins Leben
treten oder nicht, den Canronen der Schweiz, in denen die
Ideen unseres Verfassers oder der Militärzeitschrift (sie
sind im Grunde eins) Anklang finden, bleibt es

unbenommen, ans dem Weg der Theilvereinigung, des
Concordats, nach dcr Realisirung derselben zu strebe».

Wenn nur Zurich, das A arg au, Bern,
Solothurn zusammenstünden, sich einen General-
stab, eine Cadresschule bildeten, sie würden und zwar
nicht über Lange für alle andern Cantone, für
die Eidgenossenschaft durchdringen: denn das
Vernünftige und Wahre, nicht sowohl beschwatzt und
halb gewollt, als mit ganzem Willen erfaßt, macht
sich in allen Zeiten überall geltend.

II a pgru àsn» leg M. c), ic> er i» àe votre
journsl sous le tilre: et «öse/Da/k«««
/e ^e^e/-a! àes rêllexions qui iê-
vêlent un Komme quj » lsit I« guerre, un militsire
Iisbituê » manier cles troupes et qui connaît g lonà
le inêcsnisme cles msncruvres. Ze les si lues avec
Is plaisir, qu'on éprouve s retrouver cne« les autres
Is conlii Marion cle ses propres iclêes et cle son expo»
rîence.

l^es cbsngemens, les suppressions que l'auteur
propose sont t'onàês sur cette vérité que «implilier
c'est perfectionner et que clans une révision cles rê-
glemens cl'exereice» et cle msnosuvi es l'on àoit svoir
pour but li en êcsrter tout ce qui est scipertlu ou 6e

pure psrsde pour ne conserver que ce qui est pra-
ticsble en campagne. >I'si surtout remarque comine
empreintes cle ces excellens principes, les observations
sur les avantages cle Is lormstion «ur cleux rsngs
comparée « celle sur trois rsngs*"), sur le leu cle

*) Wir beeilen uns, dieses Schreiben, bas wir vor wenigen
Tagen von Herrn Oderst Hoffmeyer erkalten haben,
unsern Lesern mitzutheilen, und benutzen diesen Anlaß,
um diesem braven Vereranen für seine unermüdliche
Thätigkeit und Theilnahme hier öffentlich unsern innigsten
Dank auszusprechen. Die Red.

**) Ueber die Aufstellung der Infanterie sagt Gouvion St.
Cyr in feinen Memoiren, vol. I, ?en»6e8 sur IsZnerrc^

lile, le plus important, puisque c'est le leu Nichi-
tuel cle combat, sur Is suppression cles ieux àe rsngs
reconnus impraticables clevsnt l'ennemi, «ur Is manière
plus rationnelle cle rompre en colonne et cle «e re-
former en batsillon, sur Is suppression àu genou »

terre àsns Is lormstion clu csrrê, et enlin sur plu-
sieurs autres points àe moindre importance, parmi
ceux-ci, I« preference clormêe su cke/ni-/««,' « ga?t-
c/ie «ur le Lke/ni-ro?/?' à cj,c>i/« sctuellement en
«Sii^e ne me psisit point ss«c« justiliêe. II est s

regi otter que l'auteur ait p,s»ê sous silence I ques-
tion plus importante àu port d'armes àu soldat, àont
l'examen êiait I« nscurellement » ss pisce.

I^e carre, que propose l i uleur, est à rangs àou-
Klês et sbsolument le même que celui àu règlement
iêclêrsl, m:,i^ I« formation en est beaucoup plus
simple et plus piomple. ^e ne lui trouve d'autie
àêlaut que cl exiger comme l'ancien cinq àivisions
l.'on ne àoit pas oublier que ls compagnie «u le»

compagnies àe enss-seurs, si le uataillon en s àeux,
sont àesrinêz service ào tirailleurs; il laut àonc
absolument que le csrrê puisse être forme avec le»

quatre compagnies àu centre seulement par Is rsi-
so» bien simple, qu'on àoit prévoir le cas fréquent
ou les compagnies àe cnssseurs clêrscbêes en tirsil»
leur» seront obligées àe se àêlenàre elles-mêmes
coutre Is cavalerie en se pelotonant comme le près-
crit le règlement, qu'elles ne pourront par consê-
quent rejoinàre s teins le bstsillon et que souvent
même elles ne le pourront pss clu tout; ainsi outre
Is suppression àu genou à terre et la »implicite
d'exécution qui distinguent le csrrê propose, il faut
encore pour arriver g une solution satisfaisante clu

problème telle que la réclame l'importance àe cette
manoeuvre, taire abstraction àes compagnies àe ckss-
seurs qui vieudront si elles le peuvent »e réfugier,
en courant, «ux angle» clu carré àêjà formé par
le» cpistre compagnies àu centre et prêt à recevoir
Is cnarge.

Uuis avec quatre compagnie» «u àivisions on
ne peut exécuter le csrrê qu'a rsngs simples et c'est

Dsns Is guerre il v s àes cnoses si àsn-

gereu»es, qu'i! n'est pss possible àe les tolérer:
tel est l'usage àe plscei' l'inlanterie sur trois
rangs s i lieu àe àeux; ce qui l'ait que àsns

une slîsire nous avons plus àe solàat» tués «u
ble»»ês psr les nôtres que psr le l'eu àe l'en-
nemi.

Durant Is csmpsgne àe I^eipsic, ce vice
àsn» ls lormstion àe l'infanterie sur ti o!» rang» ;
se faisait d'autant plus sentir, que nos solàsts
êtnient plus jeunes et dépourvus cl expêiience,
sussi Napoléon m'iissurs à Dobns, qus l» paix
ii était bien àêciàê à ne placer l'infanterie que
sur àeux rsng». Rspolêon n'sNenàit pas la paix Z

clêjs à la bstsille àe I^eipsic il svsit placé son
inisnrerie sur àeux rangs, et elle ne fut en-
l'oncêe nullepsi't.
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